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Endo- und Ektoparasiten beim Hund 

Parasiten sind Organismen, die auf oder in einem Wirt leben und sich auf dessen Kosten 

ernähren. Sie können bei Hunden unterschiedlichste gesundheitliche Auswirkungen haben – 

von milden Beschwerden bis zu lebensbedrohlichen Erkrankungen. Im Hundewesen, im 

Training sowie im Alltag ist es wichtig, grundlegende Kenntnisse über Endo- und 

Ektoparasiten zu haben, um Infektionen frühzeitig zu erkennen, präventiv zu handeln und bei 

Bedarf tierärztlich einzugreifen. 

Ektoparasiten:  Parasiten, die außerhalb des Körpers leben – also auf Haut oder Fell. 

Beispiele: Flöhe, Zecken, Haarlinge, Milben. 

 

Endoparasiten:  Parasiten, die im Inneren des Körpers leben – meist im  

Verdauungstrakt, in Organen oder im Blut. 

Beispiele: Würmer (z. B. Spulwürmer, Bandwürmer), Giardien,  

Herzwürmer. 

 

Ektoparasiten beim  Hund: 

Ektoparasiten leben auf der Körperoberfläche des Wirts. Sie ernähren sich meist vom Blut 
oder Hautmaterial des Hundes und verursachen nicht nur lokalen Juckreiz oder 
Entzündungen, sondern können auch als Überträger gefährlicher Krankheiten fungieren. 
Zecken, Flöhe und Milben gehören zu den häufigsten Vertretern dieser Gruppe. Besonders 
in den warmen Monaten steigt das Risiko eines Befalls deutlich an, wobei auch ein enger 
Kontakt zu Artgenossen oder ein Aufenthalt in der Natur das Infektionsrisiko erhöhen kann. 
Eine sorgfältige Haut- und Fellkontrolle sowie geeignete Prophylaxemaßnahmen sind 
essenziell.  

Zu den bekanntesten Ektoparasiten zählen: 

Flöhe 

 Art: Insekten, z. B. Ctenocephalides canis (Hundefloh) 
 Übertragung: direkter Kontakt, kontaminierte Umgebung 
 Symptome: 

o Juckreiz, starkes Kratzen 
o Hautrötungen, Haarausfall 
o Flohkot (schwarze Punkte im Fell) 
o Flohbissallergie 

 Gefahr: 
o Überträger von Bandwürmern (Dipylidium caninum) 
o Blutverlust bei starkem Befall (besonders bei Welpen) 
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Zecken 

 Arten: z. B. Ixodes ricinus (gemeiner Holzbock), Dermacentor reticulatus 
 Übertragung: Wiesen, Wälder, hohes Gras 
 Symptome: 

o Meist symptomloser Befall 
o Sichtbare Zecken im Fell 

 Gefahr: 
o Krankheitsüberträger (Borreliose, Anaplasmose, FSME, Babesiose) 
o Lokale Entzündungen an der Bissstelle 

Milben 

 Arten: Grabmilben (Sarkoptes), Demodex, Ohrmilben 
 Symptome: 

o Haarausfall, Schuppen, Juckreiz 
o Krustenbildung, entzündete Ohren 

 Gefahr: 
o Stark juckende Hauterkrankungen (z. B. Räude) 
o Sekundärinfektionen durch Kratzen 

Haarlinge und Läuse 

 Symptome: 
o Juckreiz, trockene Haut, stumpfes Fell 

 Unterscheidung: 
o Haarlinge beißen, Läuse saugen Blut 

 Bedeutung: 
o v. a. bei geschwächten Hunden oder in schlechten Haltungsbedingungen 

 

Endoparasiten beim  Hund: 

Endoparasiten sind Parasiten, die im Inneren des Körpers eines Wirts leben, insbesondere 
im Magen-Darm-Trakt, aber auch in Organen wie Lunge, Leber oder Blutkreislauf. Viele 
dieser Parasiten durchlaufen komplexe Entwicklungszyklen und können über Futter, Wasser, 
Beutetiere oder Zwischenwirte aufgenommen werden. Besonders gefährdet sind junge, 
immungeschwächte oder stark gestresste Hunde. Die Folgen eines Endoparasitenbefalls 
reichen von leichten Verdauungsstörungen bis hin zu schweren systemischen Erkrankungen. 
Eine regelmäßige Entwurmung und gezielte Diagnostik sind daher zentrale Elemente der 
Gesundheitsvorsorge.  

Zu den wichtigsten Endoparasiten zählen: 

Spulwürmer (Toxocara canis) 

 Infektion: Aufnahme von Eiern aus der Umwelt, über Muttermilch 
 Symptome: 

o Durchfall, Erbrechen 
o Gewichtsverlust, „Wurmbauch“ 

 Besonderheit: Zoonosegefahr – auch für den Menschen gefährlich! 
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4.2 Hakenwürmer 

 Infektion: Oral oder über die Haut (z. B. beim Liegen auf kontaminiertem Boden) 
 Symptome: 

o Blutiger Durchfall, Blutarmut 
o Schwäche, Appetitlosigkeit 

4.3 Bandwürmer 

 Arten: Dipylidium caninum (Floh-Zwischenwirt), Echinococcus 
 Infektion: z. B. durch Flohbefall oder rohes Fleisch 
 Symptome: 

o selten sichtbar, manchmal Juckreiz am After 
o „Reiskornartige“ Glieder im Kot 

 Gefahr: 
o Echinococcus als Zoonose mit hoher Relevanz für den Menschen 

4.4 Giardien 

 Art: einzellige Darmparasiten (Protozoen) 
 Infektion: Aufnahme über Wasser oder kontaminierte Oberflächen 
 Symptome: 

o Schleimiger, übelriechender Durchfall 
o Chronische Magen-Darm-Probleme 

 Besonderheit: Sehr ansteckend, auch für den Menschen (Zoonosepotenzial) 

4.5 Herzwürmer (Dirofilaria immitis) 

 Infektion: Über Stechmücken in südlichen Ländern (Mittelmeerraum) 
 Symptome: 

o Anfangs oft keine 
o Husten, Atemnot, Herzprobleme 

 Vorsorge: 
o Wurmprophylaxe vor Reisen in Risikogebiete 

 

Diagnostik und Nachweis 

Ein entscheidender Schritt im Umgang mit Parasiten ist die sichere und frühzeitige 
Diagnostik. Da viele parasitäre Erkrankungen zunächst unspezifisch verlaufen oder äußerlich 
nicht sofort erkennbar sind, kommt einer gezielten Diagnostik große Bedeutung zu. Nur 
wenn Art und Umfang des Parasitenbefalls bekannt sind, kann eine wirksame und 
zielgerichtete Behandlung eingeleitet werden. 

Die Wahl der geeigneten Nachweismethode hängt dabei von der Art des Parasiten sowie 
den vorliegenden Symptomen ab. Während Ektoparasiten oft mit bloßem Auge oder durch 
einfache Hilfsmittel wie Flohkamm oder Hautabklatsch diagnostiziert werden können, 
erfordern Endoparasiten – insbesondere Darmparasiten oder Blutparasiten – spezielle 
Laboruntersuchungen wie Kotanalysen oder Bluttests. 

Kotuntersuchungen: Nachweis von Wurmeiern oder Giardien (Mehrfachuntersuchungen 
sind zuverlässiger) 
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Bluttests: z. B. bei Herzwurm 

Abklatsch- oder Hautproben: bei Verdacht auf Milben 

Flohkamm / Sichtkontrolle: bei Ektoparasiten 

Tierärztliche Untersuchung: bei unklaren Symptomen 

 

Behandlung und  Prävention: 

Parasitenbefall ist nicht nur ein hygienisches Problem, sondern stellt eine ernstzunehmende 

gesundheitliche Gefahr für Hunde und ihre Umwelt dar. Sowohl Endo- als auch 

Ektoparasiten können zu akuten und chronischen Erkrankungen führen, das Wohlbefinden 

massiv beeinträchtigen und in manchen Fällen sogar auf den Menschen übertragbar sein 

(Zoonosen). Daher kommt der gezielten Behandlung und wirksamen Vorbeugung eine 

zentrale Bedeutung zu – sowohl im privaten Hundehaltungsalltag als auch im professionellen 

Hundetraining, in Tierpensionen oder im Tierschutz. 

Die Auswahl geeigneter antiparasitärer Maßnahmen richtet sich nach dem individuellen 

Risiko, dem Alter des Hundes, seiner Umgebung sowie eventuellen Vorerkrankungen. Eine 

durchdachte Kombination aus tierärztlicher Behandlung, Hygiene und regelmäßiger Kontrolle 

bildet die Grundlage für eine erfolgreiche Parasitenabwehr. Dabei gilt: Vorbeugen ist oft 

einfacher, günstiger und schonender als heilen. 

Ektoparasiten: 

 Spot-on-Präparate, Tabletten, Halsbänder, Shampoos 

 Umgebungshygiene (Waschen, Saugen, ggf. Umgebungssprays) 

 Zeckenschutz v. a. in Zeckensaison 

 Flohprophylaxe = auch Schutz vor Bandwürmern 

 

Endoparasiten: 

 Regelmäßige Entwurmung (nach Alter und Risiko angepasst) 

 Hygienemaßnahmen (Kot aufnehmen, Hände waschen) 

 Sauberes Trinkwasser, keine Rohfütterung aus unsicherer Quelle 

 Quarantäne neuer Hunde bei Verdacht auf Giardien oder andere Erreger 
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Zoonosegefahr 

Einige Parasiten sind Zoonosen, das heißt: Sie sind auf den Menschen übertragbar. 

Besonders gefährdet: 

 Kinder (durch Kontakt mit kontaminiertem Boden/Kot) 

 Immungeschwächte Menschen 

 Ältere Menschen 

Beispiele: 

 Toxocara canis → kann beim Menschen Organe und Augen befallen 

 Giardien → Durchfallerkrankungen 

 Echinococcus → potenziell tödliche Leber-/Lungenerkrankungen 

Maßnahmen zur Vorbeugung: 

 Regelmäßige Parasitenprophylaxe 

 Händewaschen nach Kontakt mit Hund/Kot 

 Kein Ablecken lassen, besonders bei Kindern 

 Kotbeutelpflicht einhalten 

 

Art Beispiele Symptome Gefahr 
Ektoparasiten Flöhe, Zecken, 

Milben, Haarlinge 
Juckreiz, 
Entzündung, 
Blutverlust 

Krankheitserreger, 
Sekundärinfektionen 

Endoparasiten Würmer, Giardien, 
Herzwürmer 

Durchfall, Erbrechen, 
Schwäche 

Organschäden, Zoonosen 

 

 

Besonderheiten der Parasitenvorsorge bei 

Auslandshunden 

Hunde, die aus dem Ausland stammen oder im Rahmen von Urlauben, Adoptionen oder 

Tierschutzprojekten nach Deutschland gebracht werden, stellen hinsichtlich der 

Parasitenvorsorge eine besondere Herausforderung dar. In vielen Herkunftsländern – vor 

allem in Südeuropa, Osteuropa oder Teilen Asiens – kommen andere und teilweise 

schwerwiegendere Parasitenarten vor als in Mitteleuropa. Diese sogenannten 

Reisekrankheiten oder Importparasitosen sind nicht nur für den Hund selbst gefährlich, 

sondern können sich bei fehlender Vorsorge auch in der heimischen Tierpopulation 

ausbreiten. 

Zu den häufigsten parasitären Erkrankungen bei Auslandshunden zählen: 

 Leishmaniose (übertragen durch Sandmücken) 

 Dirofilariose (Herzwurmkrankheit) (übertragen durch Stechmücken) 

 Babesiose, Ehrlichiose, Anaplasmose (übertragen durch Zecken) 

 Giardien und andere Darmparasiten durch schlechte hygienische Bedingungen 



Ausbildung zum Hundetrainer | Skript: Endo- & Ektoparasiten 
 

Daher sollte jeder Auslandshund vor der Einreise und unmittelbar danach gründlich 

tierärztlich untersucht werden. Dazu gehören: 

 Ein umfassender Parasitencheck (Blut- und Kotuntersuchung) 

 Die gezielte Behandlung gegen Endo- und Ektoparasiten 

 Ggf. Spezialtests auf Mittelmeerkrankheiten (Bluttests auf z. B. Leishmanien, 

Dirofilarien, Ehrlichien etc.) 

 Beratung zu weiteren Schutzmaßnahmen, insbesondere bei Aufenthalt im Freien 

oder Kontakt mit anderen Hunden 

Besonders wichtig ist auch die regelmäßige Nachkontrolle, da viele Erkrankungen einen 

langen, symptomfreien Verlauf haben können. Verantwortungsvolle Vorbereitung und 

Betreuung sind der Schlüssel, um dem Hund ein gesundes Leben in seinem neuen Zuhause 

zu ermöglichen – und um gleichzeitig die Verbreitung gefährlicher Parasiten einzudämmen. 


